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2. Transformatorische Sozialisationsprozesse
Erika M. Hoerning
1. Systemtransformation und Sozialisation: die Forschungsfrage
Die jetzt vorliegenden Befunde über die Systemtransformation der DDR in das Institutionen-
gefüge Deutschlands zeigen, daß die Berufskarrieren weitgehend in 'neue' Bahnen gelenkt wor¬
den sind. Diese neuen Bahnen reichen von der Weiterbeschäftigung im alten Beruf und in der
alten, jetzt gewandelten DDR-Institution, der Beschäftigung in einer neu gegründeten Institution
(zum Beispiel in Universitäten, Kliniken, Behörden, Betrieben, Medien) bis hin zur Arbeitslosig¬
keit, Frühverrentung oder zu fristgemäßem Austritt aus dem Erwerbsleben. In diesem Prozeß
wird das Erfahrungswissen mehr oder minder entwertet, Investitionen in Um-, Weiter- oder Neu¬
qualifikationen werden häufig aufgrund des Lebensalters, gemessen an bundesrepublikanischen
Verhältnissen, für entbehrlich gehalten, oder teilweise geraten erreichte berufliche Positionen in
der DDR in Mißkredit (Systemloyalität), was für den einzelnen das Ende einer Laufbahn bedeu¬
ten kann.
Die Forschungsfrage lautet: Was passiert, wenn ein gesellschaftliches System so transformiert
wird, daß die vormals wirksamen Laufbahnen im sozialen Raum an Bedeutung verlieren und
wegbrechen und keine antizipatorischen Sozialisationsprozesse zur Vorbereitung und (auch) Be¬
gleitung des Prozesses zur Verfügung stehen?
2. Theoretische Überlegungen
Die Auswirkungen eines Lebensereignisses werden dadurch deutlich, daß bisherige Erfah¬
rungsregeln ihre Anwendungskraft verlieren, einbüßen oder überflüssig werden. Diese Erfahrun¬
gen müssen für die Gegenwart 'neu' bearbeitet werden, um als Handlungsmittel fungieren zu kön¬
nen. Jedoch ist festzuhalten, daß in der 'neuen' Gestalt des Lebenslaufs die biographischen Abla¬
gerungen (Vergangenheit) erkennbar sind und daß jeder biographische Gestaltungsprozeß von
der Selbstbindung (commitment) an die individuelle Biographie beeinflußt wird. So gesehen stel¬
len Erfahrungen und das daraus gewonnene biographische Wissen die Verbindung zwischen Ver¬
gangenheit und Zukunft der Lebensgeschichte her. Im lebensgeschichtlichen Verlauf haben Erfah-
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rungen zwei Funktionen: Sie strukturieren die biographische Zukunft vor, aber gleichzeitig sind
sie Investitionen und Handlungsmittel, welche zur Ausgestaltung der biographischen Zukunft
verwendet werden können.
Bei radikalen Systemtransformationen werden die objektiven und subjektiven Wüklichkeiten
ausgetauscht (Berger/Luckmann 1971: 167). Radikale Systemtransformationen erzeugen eine
doppelte Dynamik, denn nicht nur die Individuen bewegen sich von Position zu Position, sondern
"... das gesamte Positionsgefüge ... (ist) in Bewegung und veränder(t) laufend seine Struktur"
(vgl. Vester et al. 1993: 270). Auf der individueüen Ebene finden Resozialisationsprozesse' statt,
die mit primären Sozialisationsprozessen vergleichbar sind. Wenn die unerwartete, ungeplante
oder unfreiwillige Veränderung eines biographischen Verlaufs, verursacht durch eine System¬
transformation, als diskontinuierlich zur Vergangenheit erscheint, wird die Re-Definition der
Biographie vermutiich sehr aufwendig, wenn nicht sogar unmögüch sein.
3. Die Untersuchungsgruppe
Empirischer Ausgangspunkt einer solchen Betrachtung ist eine von 1991 bis 1994 durchge¬
führte Langzeitstudie, in der in jährlichen unstrukturierten Gesprächen mit Frauen und Männern
der InteUigenz der Jahrgänge 1919 bis 1960 retrospektiv und prospektiv über ihr Leben diskutiert
wurde.
Historisch rekrutierte sich die Schicht der Intelligenz nach der Brechung des bürgerlichen Bil¬
dungsprivilegs aus zwei Gruppen, aus 'resozialisierten BUdungsbürgern' und sekundär sozialisier¬
ten Abkömmlingen aus der Kleinbürger-, Arbeiter- und Bauernschicht Definitorisch für die Un¬
tersuchungsgruppe (N = 31) sind Bildungsbürger Personen, die aus Familien stammen, die dieser
Schicht vor 1945 angehörten (N = 7); 'soziale Aufsteiger' der Intelligenz sind diejenigen, die nach
1945 die erste famüiale Generation sind, die der 'gebüdeten Schicht' zugerechnet werden (N =
24). Ausgewählt wurden zwei Personen aus der Gründergeneration, die vor 1930 geboren wur¬
den, die Jahrgänge 1930 bis 1938, die Aufbaugeneration (N = 9), die Zwischengeneration der
1939 bis 1949 Geborenen (N = 8) und die Jahrgänge 1950 bis 1960, die Postaufbau-Generation
(N = 12). 1994 waren von dieser Personengruppe neun Personen geplant, freiwiltig oder un-
freiwUhg verrentet, vier Personen waren arbeitslos, und achtzehn Personen gingen einer Beschäf¬
tigung nach.
4. Ergebnisse: Transformation und Sozialisation über den Lebenslaufund im Intergenerations-
prozeß
Die Gründer der DDR galten als die Erfahrenen, aber noch mehr als die Berechtigten
(Antifaschisten, Ostemigranten). Die persönliche Bindung an die Gründer, besonders jedoch an
deren antifaschistische Vergangenheit, hat bei der Intelügenz "... bis zum Ende der DDR Legiti¬
mationsglauben gestiftet und gefestigt" (Meuschel 1992, 29).
Für die Aufbauintelligenz der DDR, das sind die zwischen 1930 und 1938 Geborenen dieser
Studie, gibt es in den 1950er Jahren drei Wege des Zugangs zum Projekt der neuen Wüklichkeit
der sozialistischen GeseUschaft: die historische Kontinuität der Familiengeschichte, das 'Erwek-
kungserlebnis' oder das 'Bekenntnis'.
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Die heterogene Herkunft der bürgerlichen und nicht-bürgerlichen Intelligenz der 1950er Jahre
wurde mit einer mehr oder minder 'gewaltsamen' auf die Zukunft gerichteten Re- und primären
Sozialisation von den Gründern, das sind die vor 1930 Geborenen, überdeckt. Die aufsteigende
Intelügenz der Jahrgänge 1930 bis 1938 wurde von den Gründern väterlich und mentorenhaft
begleitet, ein Prozeß, der die Aufbauer an die Gründer, nahezu wie in einem Vater-Sohn-Verhält¬
nis, band. Gleichzeitig jedoch flössen in den ersten Transformationsprozeß bürgerliche Traditi¬
onsbestände (Reproduktion der sozialen Schicht, Büdungsaufstieg, Umgang mit kultureUem
Kapital) ein.
Der lebensbegleitende sekundäre Soziaiisationsprozeß durch die Gründer, gepaart mit Beloh¬
nungen, Verachtungen und auch Bestrafungen, begleitete nicht nur die Aufbaugeneration, son¬
dern aUe folgenden Generationen bis zum Ende der DDR.
Im biographischen Verlauf und im Prozeß der Intergenerationsmobilität avancierten die Auf¬
bauer gegenüber der nächsten Generation zu Wächtern der Idee'/'gatekeepers' (vgl. Behrens und
Rabe-Kleberg 1992). Sie übernahmen die Funktion, Kritik und Veränderungsvorstellungen so zu
kanaüsieren, daß das politische System und die Gründergeneration, die die poütische Spitze büde-
ten, nicht erschüttert wurden und ihre exponierten Vertreter nicht unter Beschuß gerieten.
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